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Reaktion überall!“)
Jmmer tiefer, immer dunkler ſenkt ſich die Nacht der Reak-

tion auf das alternde Europa herab, dank den fluchwürdigen
Thaten der Ravachol, Vaillant, Henry, Caſerio und wie ſie
alle heißen, die in ihrer wahnwitzigen Verblendung den Gangder Entwicklung mit einem Menchelmorde beſchleunigen zu

können wähnten in Wahrheit aber nur den verbohrteſten
Reaktionären dienten, welche die durch die anarchiſtiſchen
Attentate in weiten Kreiſen hervorgerufene Angſt dazu be-
nutzen, um ihre freiheitsmörderiſchen Pläne zu verwirklichen.

Natürlich wollen es gewiſſe Leute nicht Wort haben, daß ſie
mit Haut und Haar der Reaktion verfallen ſeien. Nicht
wenige mögen das wirklich auch garnicht einſehen und glauben,
weil ſie früher mehr oder weniger freiſinnig geweſen, ſeien
ſie es auch jetzt noch. Das ſind eben die Leute, welche am
leichteſten die Beute der bewußten Rückſchrittler werden und
denſelben die größten Dienſte leiſten weil dieſe ſich hinter
ſie verſtecken und ſo ihre Pläne durch andere, weniger be
kannte, weniger ſchlecht angeſchriebene Leute verwirklichen
laſſen können.

Das kann jedoch diejenigen, welche Augen haben, zu ſehen,
nicht hindern, den Dingen auf den Grund zu gehen, ſie bei
ihrem wahren Namen zu nennen und ihre Zeitgenoſſen vor
dem Jrrwege zu warnen, den man ſie führen will. Denn
daß der Weg, den die Regktionäre als denjenigen bezeichnen,
der uns von den Anarchiſten und ihren Attentaten befreie,
in Wahrheit nicht zu dieſem Ziele führt und führen kann,
daß er aber zur Deſpotie, zur Tyrannei, zur Knechtung alles
und jeden freien Geiſtes führen wird und führen muß, das
hat die Geſchichte tauſendfach bewieſen.

Jn ſolchen Zeiten hat man ja immer geſagt, es handle
fich bloß darum, dem Mißbrauch der Freiheit vorzubeugen;
ſchließlich iſt man aber auch immer ſoweit gekommen, da
man die Freiheit ſelbſt erwürgt hat.

So wird es auch diesmal wieder gehen. Daß wir in einer
reaktionären Zeit leben, haben wir, wie unſere Leſer wiſſen,
ſchon ſeit langem Wir waren und ſind daher
auch darauf gefaßt, daß ſich dieſe rückſchrittliche Bewegung
immer ſtärker, immer entſchiedener geltend macht. So naiv
ſind wir ſchon lange nicht mehr, daß wir glaubten, die Leute
ließen ſich durch die Erfahrungen früherer Zeiten und die
Worte von Zeitgenoſſen warnen. Wir wiſſen, daß das Wort
wahr iſt, daß die Geſchichte nur eines lehre, nämlich das,
daß ſich die Menſchen durch ſie nicht belehren laſſen. Auch
unſer Geſchlecht wird keine Ausnahme von dieſer Regel machen
und ſich alſo nur durch eigene Erfahrung belehren laſſen.

Aus dem demokratiſchen „St. Galler Stadt Anzeiger“.
Wie weit dieſe wahnwitzige Verblendung und der ungezügelteFanatismus dieſer Elemente 38 beweiſt auch die Verhandlung

gegen den Bombenattentäter Salvad or in Barcelong, von welcher
wir in der vorliegenden Nummer nach der „Frankf. Ztg.“ einen
kurzen Bericht geben.

15) Im Banne alter Schnuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

„Seit jenem erſten Zuſammentreffen bin ich Jhnen aller
dings wieder begegnet,“ fuhr Wolfgang fort; „ich erkannte
Sie im Fackelſchein der Feuerwehr, konnte aber nicht zu
Jhnen gelangen. Neben Jhnen im Wagen ſaß noch eine
andere Jch vermute jetzt, daß es Frau von Prach-
witz war.“

„Ja, ſie war es,“ nickte das junge Mädchen, ſich jenes
Abends erinnernd. „Sie befanden ſich alſo in unſerer
Nähe Jndeſſen ſahen Sie mich bei dieſer Gelegenheit
eben ſo wenig a zweitenmale, als jene Begegnung an der
Grenze Jhres Parkes unſere erſte war.“

Sie ſchlug die Augen nieder, während ihr das warmeBlut in die Wangen füeg.

„Wirklich?“ rief Wolfgang erſtaunt. „Jch halte es aber
nicht für De daß ich Sie zuvor auch nur auf einen
Augenblick hätte ſehen und wieder vergeſſen können.“

eine ſchöne Nachbarin lächelte und ſchwieg. Sie ſchien
ihn ein wenig auf die Folter ſpannen zu wollen.

„Wo war es, gnädiges Fräulein fragte er, vergebens
in ſeiner Erinnerung ſuchend. „Jch bitte Sie wo
war es

„Hier in dieſem Hauſe, Herr Baron,“ antwortete ſie,
„ſogar in dieſen Zimmern, wo wir als Kinder manch' liebes
Mal miteinander geſpielt haben.

Einen Augenblick verſagte ihm die Sprache. „Mein
Gott!“ rief er. indem das eben Vernommene plötzlich die
anze dunkle e der Vergangenheit gleich einem Blitzſah in finſterer Nacht erleuchtete, „ſo wären Sie ja die

kleine Lizi
„So nannten Sie mich,“ lächelte die ehemalige Spiel
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Wir aber müſſen nach wie vor unſerer Ueberzeugung
Ausdruck verleihen, daß der Weg zu beſſeren Zuſtänden
nicht rückwärts führt, ſondern vorwärts, nicht in möglichſt
ſtrenger Beſtrafung der Uebelthäier, ſondern in möglichſt
radikaler Beſeitigung der geſellſchaftlichen Uebelſtände, aus
denen jene einzelnen Uebelthäter hervorgegangen, nicht in
möglichſt viel Polizei und Militär, ſondern in möglich um-
faſſender Verbreitung von Wohlſtand und Bildung beſteht.

Wenn man z. B. in Frankreich den Schwurgerichten die
Beurteilung der Anarchiſten und ihrer Attentate entziehen
will, welchen ſachlichen Grund kann man denn dafür an-
führen Sind denn nicht Ravachol, Vaillant, Henry durch
Geſchworene zum Tode verurteilt worden

Nicht um eine beſſere, energiſchere Bekämpfung der Anar-
chiſten handelt es ſich alſo hier, ſondern um eine Beſchnei
dung der Volksrechte.

Wenn man ferner die Oeffentlichkeit der Verhandlungen
bei Anarchiſtenprozeſſen ausſchließen will, angeblich um nicht
zur Nachahmung der Anarchiſten anzureizen, glaubt man
denn wirklich, daß auch nur ein einziger Attentäter durch
die Schwurgerichtsverhandlungen oder die Berichte über die-

ſelben zu ſeiner „That“ veranlaßt worden ſei oder nicht
vielmehr durch die Lehre und die „Thaten“ der Anarchiſten
ſelbſt? Und müßte man dann, wenn man die Oeffentlich-
keit der Schwurgerichtsverhandlungen aus dem angeführten
Grunde abſchaffen will, nicht auch und noch viel mehr die
Berichterſtattung über die Anarchiſten und ihre Thaten in
der Preſſe verbieten

So weit wagt man freilich für den Augenblick noch nicht
zu hen Einſtweilen begnügt man ſich damit, in Jtalien
wenigſtens, die „Entſchuldigung“ anarchiſtiſcher Verbrechen inder Preſſe als ſtrafbar zu erklären Eine Beſtimmung, die

ſtrebſamen und findigen Staatsanwälten herrliche Ausſichten
eröffnet. Denn, geſtützt auf dieſe Geſetzesbeſtimmung, kann
nun in Zukunft jeder geſtraft werden, der es wagt, in einer
italieniſchen Zeitung oder Zeitſchrift z. B. die unleugbare,
ſeit Jahr und Tag von allen Kennern der ökonomiſchen und
ſozialen Zuſtände des Landes verkündete Wahrheit zu wieder
holen daß die beſtehende Ordnung der Dinge Anarchiſten
züchtet. Denn das iſt eine „Entſchuldigung“ der Anarchiſten
und ihrer Verbrechen.

Selbſt die Redaktoren der liberalen „Neuen Zürcher Zei

erkannte ich Sie doch gleich.“
„Und dafür, daß ich mich der kleinen Lizi nicht mehr zu

erinnern ſchien ſagte Wolfgang, „ſtraſten Sie mich,
indem Sie ſich mir nicht zu erkennen gaben. Das war

arth „Jch ſchwankte, ob ich es thun ſolle,“ ent egnete ſie,
„aber mein Vater war eilig nnd ließ mir keine Zeit dazu.“

Für Wolfgang gab es nun nichts Rätſelhaftes wer
Eine dunkle Erinnerung war es geweſen, was ihn bei
jenem Zuſammentreffen mit der Reiterin aus ihrem Antlitz
und ihrem Weſen ſo geheimnisvoll angemutet hatte. Viel-leicht waren von der Wbregangigen eſpielin einige Züge

in die Träume des Jünglings übergegangen, die ihm das
vervollkommnete Jdeal ſeines Herzens zeigten und dabei derbildneriſchen Meiſterhand der Natur P nahe geblieben

waren.
„Erinnern Sie ſich,“ ſagte er, unwillkürlich von dieſem

Jdeengange geleitet, „daß meine kleine Spielkameradin mir
verſprach, einſt meine Frau zu werden

Beinahe bereute er ſeine Worte, denn die knabenhaften
Gefühle der Vergangenheit fanden in dem heutigen Empfin-
den des Mannes ein nur zu treues Echo, welches er nicht
gern verraten hätte.

„O ja, mich dünkt, Sie hätten mir ein ſolches Ver-
ſprechen abgenommen antwortete ſie und lachte unbe
angen.

ieſe Unbefangenheit berührte ſein glühendes Herz wieEis. Er nahm ſch vor, ſeine Neigung zu zügeln und ſich

nicht eher in Lizi zu verlieben, bis er die Beweiſe
Gegenliebe beſitze. Dieſer Entſchluß war freilich ſehr
thöricht, denn er betraf eiwas bereits Geſchehenes, Wolf-
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Man kann daher ſchon heute darauf zählen, daß in Zukunft
in Italien jeder ſozialiſtiſche Agitator, welcher der Regierung
unbequem geworden iſt, vermittelſt dieſer Geſetzesbeſtimmung
unſchädlich gemacht werden wird. Man weiß ja, wie es bei
uns gemacht wird, wo mag alle Tage Sozialiſten und An
archiſten in einen und denſelben Tiegel wirft, der Wahrheit
und Wahrhaftigkeit zum Trotz und Hohn. So wird man
denn in Jtalien ganz einfach den betreffenden ſozialiſtiſchen
Agitator der anarchiſtiſchen Propaganda beſchuldigen, und
es wird fügſame Richter genug geben, die ihn auch ver
urteilen.

Und auch das iſt nicht einmal nötig. Denn das be-
treffende, ſoeben von der italieniſchen Kammer gutgeheißene
Geſetz beſtimmt ja u. a., daß ſelbſt dann, wenn die richter
liche Behörde einen wegen anarchiſtiſcher Vergehen oder Ver
brechen Angeklagten freigeſprochen habe, derſelbe auf ad
miniſtrativem Wege beſtraft werden könne. Es genügt alſo
durchaus, daß die e durch einen ihrer Beamten den
erſten beſten ihr unbequem gewordenen Demokraten oder
Sozialiſten der anarchiſtiſchen Propaganda beſchuldigt: mit
oder ohne Gericht wird er jedenfalls ſchuldig befunden, be
ſtraft und damit unſchädlich gemacht.

Wenn das nicht Reaktion in des Wortes verwegenſter
Bedeutung iſt, Reaktion, die alles bisher Dageweſene, Ruß-
land inbegriffen, weit übertrifft, ſo wiſſen wir nichts mehr.

Und mit ſolchen Gewaltmitteln glaubt man den Anarchis
mus und die Propaganda der That aus der Welt ſchaffen
zu können l?

Das ſind die Rezepte, welche der „große Staatsmann“
Criſpi kennt, um ſeinen hungernden und darbenden Mit-
bürgern zu helfen Kein einziges Geſetz zu gunſten der ge
drückten Volksklaſſen hat er bis zur Stunde zu ſtande ge
bracht, wohl aber neben dieſen deſpotiſchen Ausnahmegeſetzen
eine ganze Reihe von neuen Belaſtungen der unteren Volks
ſchichten, wie z. eine Verteuerung des Salzpreiſes u. dgl. m.

Und auch die dritte franzöſiſche Republik ſchickt ſich an,
in immer beſchleunigterem Tempo dem verhängnisvollen Bei-
ſpiel Jtaliens zu folgen. Auch hier hat die doch ſo dringend
notwendige ſoziale Reform ſeit Jahr und Tag keinen einzigen
nennenswerten Erfolg zu verzeichnen. Wohl aber war und
iſt die angeblich gemäßigte Regierungspartei, wie ſie durch
den neuen Präſidenten Caſimir-Perier und den gleichgeſinnten
Kammerpräſidenten Dupuy vertreten wird, eifrig dabei, Aus
nahmegeſetze zu machen. Selbſt eine ſo einfache, bei uns in
der Schweiz auch von vielen Konſervativen unterſtützte und
befürwortete Maßregel, wie die Einführung einer progreſſiven
Einkommenſteuer, findet in der franzöſiſchen Kammer außer
den Radikalen und Sozialiſten ſozuſagen keine Unterſtützung.

Was iſt die Folge von all dieſem Treiben
Für den Augenblick wir dfreilich die Reaktion triumphieren.

Die große Zahl derer, welche gar keine eigene politiſche,
ſoziale, religiöſe Anſicht haben, geſchweige denn eine Ueber
zeugung, ſowie die zahlloſen Scharen derer, die zwar im

gan t nicht mehr die Macht, das junge Mädchen nicht
zu lieben.

„Jrre ich nicht,“ ſagte er, um die plötzlich eingetretene
Pauſe nicht zu verlängern, „ſo ſind Sie mit Frau von
Prachwitz nahe verwandt.“

„Die Verwandtſchaft iſt nicht ſo nahe, daß ſie ſich mit
einem Worte bezeichnen ließe, welches unanfechtbar iſt,“
lächelte Lizi. „Frau von Prachwitz und meine verſtorbene
Mutter waren Stiefkouſinen. Doch wird es wenig echte
Tanten geben, die ſich ihrer Nichten ſo liebevoll annehmen,
wie Frau von Prachwitz es mit ihrer Stiefnichte thut.“

„Jch finde es ſehr begreiflich, Sie zärtlich zu lieben, ohne
daß es dazu eines beſonderen Edelmuts bedarf,“ verſetzte

Wolfgang in ſcherzendem Tone. ß
„O, in dieſem Falle irren Sie ſehr,“ wandte Lizi ein,

„es gehörte ein ſo ſelbſtloſes Herz dazu, wie Frau von
Prachwitz es beſitzt, um ſtatt der Liebe keine Abneigung
gegen mich zu fühlen, da ihr durch meine Geburt ein beträchtliches Sermögen entzogen worden iſt, was für ihre

ganze Zukunft verhängnisvoll wurde.
„Und gegenwärtig halten Sie ſich, wie in früheren Tagen,

wieder zu Beſuch bei ihr auf und gedenken hoffentlich noch
recht lange zu bleiben bemerkte Wolfgang.

„Einige Wochen,“ antwortete Lizi.
„Nun, da haben Sie einander alſo ſchon aufgefunden,“

ließ ſich jetzt Frau von Prachwitz vernehmen, die inzwiſchen
eingetreten war und neben dem plaudernden Paare Platz
nahm. „Nicht wahr, lieber Baron Jhre kleine Jugend-
geſpielin hat ſich wenig verändert

„In ihrem Weſen ſo wenig,“ antwortete Wolfgang raſch,
obwohl nicht ganz der Wahrheit gemäß, „daß ich mich jeden
Augenblick verſucht fühle, die letztvergangenen Jahre zu vereſſen und ſie Lizi zu nennen, zumal es auch der einzige
Kamne iſt, unter welchem ich ſie kenne.“ 4



Kämmerlein zu denken, ja ge ich auch unter vier
von dieſen ihren eigenen Ge etwas zu ſagen

wagen, aber leider nicht den Mut haben, auch öffentlich zu
dem zu ſtehen, was ſie als Wahrheit und Recht erkannt

en, ſie alle werden den Tyrannen und Deſpoten, den
smördern und Volksunterdrückern unſerer Tage Heer-

lge leiſten. Auf die andere Seite, auf die Seite der ge
und verfolgten Freiheit und Menſchlichkeit, wird

ſich die weitaus kleinere Zahl ſtellen. Aber auf eine Seite
wird ſich früher oder ſpäter jeder ſtellen müſſen. Die Gegen

verſchärfen ſich heute ſchon zuſehends und ſie werden
immer mehr verſchärfen. Jmmer unverhüllter, eyniſcher,

rutaler erhebt die Reaktion T Haupt. Jmmer größer
wird die Zahl ihrer Opfer. Aber um die Zukunſt der
Menſchheit iſt uns darum nicht bange. Der Weg zum Lichte
geht nun einmal durch die Nacht. Aber er führt zum Lichte.

Rundſchau.
Aus einer Zuſammenſtellung ſtatiſtiſcher Daten über die

aktiven und zur Dispoſition ſtehenden Generale der preu
fiſchen Armee, die mehr als 80 Jahre alt ſind und

ren Zahl zur Zeit 45 beträgt, entnehmen wir die be
merkenswerte Thatſache, daß von dieſen 45 noch zwei im
aktiven Dienſt, während die übrigen 43 penſioniert ſind,
und zwar 34 bereits länger als 20 Jahre. Die
Thatſache, daß ſo viele Generale noch mehr als ein halbes
Menſchenalter nach ihrer Penſionierung leben, beweiſt jeden
falls, daß die Herren Generale im Durchſchnitt in ziemlich
rüſtiger Verfaſſung aus dem aktiven Dienſte ſcheiden, und
in der That iſt auch das durchſchnittliche Alter der Generale
ur Zeit ihrer Penſion nicht über 60 Jahre. Da kann man
ch allerdings nicht wundern, wenn unſere Regierungsweiſen

das Alter zur Bezugsberechtigung der Arbeiter von Alters-
rente auf 70 Jahre normiert haben. Die „Generalſtatiſtik“
aber würde zweifellos noch intereſſanter ſein, wenn an

egeben würde, wie hoch ſich die Generalspenſionen belaufen.
hne das näher zu wiſſen, weiß man doch das eine be-

ſtimmt, daß dieſe Penſionen mehr als 33* Pfg. pro Tag
austragen.

VBöckel ſchreibt in ſeinem „Reichsherold“ über den Ruf
nach Ausnahmegeſetzen:

Wo der Kapitalismus regiert, gedeiht der Sozialismus,
dies können auch Ausnahmegeſetze nicht hindern. Wollen wir
alſo Anarchismus und Sozialismus ausrotten, ſo müſſen wir
ihre Wurzel treffen, den Kapitalismus Hand aufs

Jhr Reaktionäre, wenn Jhr nicht als gut verſorgte ho
eamte oder Rittergutsbeſitzer auf der Welt lebtet, ſondern als

arme Teufel, die um ihre Exiſtenz ſchwer zu ringen haben, wäret
hr dann auch ſolche begeiſterte Stützen von Thron und
ltar“? Freilich, Jhr habt gut verurteilen, Jhr ſitzt

im Fett und könnt die Mageren u ern ſehen! Und
wenn die einmal er werden, dann ruft Jhr na olizei und
Militär! Aber es wird Euch nichts mehr helfen. Auch der kleine
Mann will leben und hat ein Recht an ſeiner Exiſtenz. Die
Zeiten ſind vorbei, wo das Protzentum ſchalten und walten konnte,
wie es wollte. Heute gilt eine andere Parole, heut iſt das Wohl
aller das oberſte Geſetz der Staaten. Und dieſes Wohl aller ver
langt nicht Ausnahmegeſetze, ſondern ſoziale Reformen und Bru
mit dem Würgeengel des Kapitalismus. Nur dur
eine wahrhaft freiheitliche Politik und wirtſchaftliche Reformen
auf Grund einer Sicherung der Exiſtenz aller arbeitenden Stände
kann Anarchismus und dauernd überwunden werden.

Daß an Stelle des Kapitalismus nur der Sozialismus
treten kann; hat Böckel noch nicht begriffen.

Die Anarchiſtenfurcht zeitigt wie die Spionenfurcht
gelungene Blüten. So erveiſen ſich jetzt die Verhaftungen
zweier Fremder in Paris als ein Fehlgriff. Es waren
ein engliſcher Telegraphenbeamter und ein Holländer, welch
letzterer die Anmeldepflicht vernachläſſigt hatte. Beide ſind
auch bereits aus der Haft entlaſſen worden. Bei der Jn-
a ereignete ſich ein komiſcher Zwiſchenfall. Der eng
iſche Beamte hatte vorſichtshalber eine Lederflaſche mit
Kaffee in ſeiner inneren Rocktaſche. Die Poliziſten hielten
das rote Ding aber für eine Bombe, legten es mit einer
Zange ins Waſſer und befahlen dem Fremdling, es zu öff-
nen. Der that es ruhig und trank vor den immer größer
werdenden Poliziſtenaugen einen Schluck der ſchwarzen
Flüſſigkeit. Jetzt klärten ſich die Geſichter auf, und eine
allgemeine Heiterkreit brach aus.

ie Zuſtände in Frankreich werden auch durch folgende
Meldung aus Paris, d. d. 16. Juli, grell beleuchtet:
„Der Prozeß gegen Caſerio wird wahrſcheinlich am

„Ei, ſo will ich die Etiquette in ihr Recht einſetzen,“
z Frau von Prachwitz. „Fräulein Felicitas Teßner,“
ſtellte ſie mit komiſcher Förmlichkeit vor, „nennen Sie ſie
aber immerhin Lizi, Baron, ich bin gewiß, ſie hat nichts
dagegen nicht wahr, mein liebes Mädchen

„Jch ziehe indeſſen vor,“ bemerkte der Baron, „Jhnen
den ſchönen Namen Felicitas unverſtümmelt zu belaſſen, er
ſagt dem Geſchmack des Namens beſſer zu. Und wollen
Sie mich wieder Wolfgang nennen

„Ja,“ antwortete Felicitas, mit jener Herzensreinheit auf
blickend, welche unendlich anziehender iſt, als die höchſte
Kunſt der geſchulteſten Kokette, „ich hoffe, es wird mir
nicht ſchwer werden, denn alte Gewohnheiten beſitzen eine

iderſtehliche Macht.“
Bald gruppierte ſich ein größerer Teil der Geſellſchaft

auſes und Wolfgang und Felicitasum die Dame des undkonnten ſich der allgemeinen Unterhaltung, die in ihrer un
mittelbaren Nähe geführt wurde, nicht ganz entziehen. Das
Geſpräch bewegte v um die Tagesereigniſſe, welche augenblicklich das Intereſſe der auyftadt erregten, wobei der

tödliche Ausgang eines Duells zwiſchen einem Offizier und
einem Studenten lebhaft diskutiert wurde.

„Wann endlich wird man ſich in Deutſchland entſchließen,
die Duelle abzuſchaffen, wie man die Spielbanken abge
r n bemerkte Felicitas zu Wolfgang. „Niemand
hat Recht, einen andern zu töten.“

„Es giebt Umſtände, wo man nicht anders handeln kann,“
erwiderte Wolfgang etwas verlegen, indem er an die Rolle
dachte, die er morgen früh ſpielen ſollte.

„O, bedenken Sie,“ verſetzte Felicitas, „was es heißt, ein
unehmen, das man nicht wieder

kann. Nie zünd' ich den Prometheusfunken wieder, läßt
ben i ls treffend ſei OthelloWarihiſeren; e wie ſch ich iſt in e
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27. Juli vor den
den und ſoll nicht länger als einen Tag dauern.
15 en werden geladen, ferner ein oder zwei Aerzte und
der ier, welcher ſich an der Wagenthür befand. Der
Staatsanwalt will nicht länger als eine halbe
Stunde ſprechen.“ Das heißt: Das Urteil gegen
Caſerio iſt fertig, Caſerio wird geköpft, was braucht's e
noch langer ndlungen? Das derr das direkteGegenteil von Suta und Juſtiz heißt echtigkeit.

30 Anarchiſten haben ſich am 6. Auguſt vor den Ge
ſchworenen in Paris zu verantworten, und zwar teils
wegen Zugehörigkeit zu einer geheimen anarchiſtiſchen Geſell
ſchaft, teils wegen Diebſtahls und Hehlerei. Unter den
Angeklagten befinden ſich Lobachien, Paul Reclus und Faure.

Eine tiefe ökonomiſche Weisheit verraten die „Ber
niſchen Blätter für Landwirtſchaft“, in welchen kürzlich folgenderSatz zu leſen war: „Auch für die nächſte Zukunft ſt kein

Grund zu der Annahme vorhanden, daß der Mittelſtand
errieben, oder das Proletariat ſich mehr ausbreiten werde.“

ie vertragen ſich damit folgende Thatſachen Die Hypo
thekenſchulden haben im Kanton Zürich in den letzten zehn
Jahren um 300 Millionen Franken zugenommen. Früher
betrugen ſie 500, jetzt betragen ſie 800 Millionen! Der
Mittelſtand wird aber nicht zerrieben.

r iſt ſtets ein rares Gewächs und
muß daher gewöhnlich künſtlich gezüchtet werden. Folgen-
des hübſche Wort, das ein Pariſer Blatt erzählt, gilt auch
für anderswo: Der Kaiſer Napoleon hatte die Manie, dem
Volke die Hand zu drücken. Sie ſind immer ſo, die Fürſten,
im Wagen. Und während zwanzig Jahren konnte er Hände-
drücke geben, ſo oft und ſo viel er wollte ich garantiere,
erzählt ein alter Polizeibeamter, daß er niemals andere
Hände gedrückt hat, als die von geheimen Poli-
zeiagenten.

Draſtiſcher kann der Duellunfug wohl kaum illu
ſtriert werden als durch folgende Meldung eines ruſſiſchen
Blattes in Minsk über ein zwiſchen den Leutnants Unizki
und Pawlowsk vom kutaiſchen Jnfanterie Regiment am
4. Juli auf dem Lagerfelde abgehaltenes Piſtolenduell.
Dasſelbe ſoll in Gegenwart aller Offiziere des Re-giments ſtattgefunden haben und die Dueltf zene „photo-

graphiert“ worden ſein! Beim Regimentsfeſte am 18. Juni
weigerte ſich Pawlowsk, in einen der ausgebrachten Trink-
ſprüche einzuſtimmen. Unizki ſtellte ihn deswegen mit ge
ballter Fauſt zur Rede. Trotzdem wollten ſich beide am
nächſten Tage verſöhnen. Andere Offiziere, die
hiermit nicht einverſtanden waren, meldeten die
Sache dem Ehrengericht, welches beſtimmte, daß ein
Piſtolenduell bei 15 Schritt Abſtand und gleichzeitigem
Feuern ſtattfinden ſollte. Beim erſten Kugelwechſel fehlten
beide Duellanten. Darauf wurde der Abſtand verringert;
beim zweiten Kugelwechſel ſchoß einer zu früh. Pawlowsk
erhielt eine ſchwere Verwundung an der rechten Seite.

Der Eiſenbahnarbeiterſtreik in Nordamerika,
der nun völlig erloſchen iſt, hat 17 Perſonen das Leben ge
koſtet und einen Schaden von 4 Millionen Dollars ange
gerichtet.

Präſident Caſtmir-Perier.
Paris, den 13. Juli 1894.

Die Fürſten, Dynaſtien“ ſind in Frankreich zu Ende
die BourgeoisDynaſtien beginnen.

Der Sohn Napoleons I. hat nicht regiert der Sohn Karls X.
und ſein Enkel, der vezet von Chambord, haben nicht
regiert; der Herzog von Orleans, Sohn Louis Philipps, und
der Graf von Paris, ſein Enkel, haben nicht regiert. Sadi
Carnot und Caſimier-Perier hatten, um ſich ihre hohe Stellung
zu verdienen, nur nötig, als Enkel ihrer Großväter geboren
zu werden Sadi Carnot hatte zum Großvater Lazare
Carnot, den Konventsmann, der für den Tod Ludwigs XVI.
ſtimmte, das Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes, das mit
Robespierre und Saint-Juſt die Ariſtokraten auf die Guillo-
tine ſchickte, den Kriegsminiſter, der die republikaniſche
Armee organiſierte, den Republikaner, der im Exil ſtarb,
weil er ſich ſtandhaft geweigert, der wiederhergeſtellten Mon
archie ſeine Verbeugung zu machen.

Augenblicke ein Mitgeſchöpf von allen warmen und liebge-
wonnenen Beziehungen des Lebens O!
hätte ich eine ſolche That begangen, ſo würde ich keinen
Augenblick mehr Ruhe haben.“

Wolfgang hatte nachdenkend vor ſich hingeblickt.
„Es kann auch Fälle geben,“ entgegnete er, „wo man

der Geſellſchaft eine Wohlthat erweiſt, wenn man einen
Gegner im Duell tötet. Angenommen, er wäre einer von
den Schurken, welche täglich Verbrechen begehen, ohne daß
das Geſetz ſie erreichen kann.“

„Dann ſoll man ihn der Rache Gottes überlaſſen, die
ihn früher oder ſpäter ſicher erreicht, denn ich glaube feſt
an eine göttliche Gerechtigkeit auf Erden, wenn ſie uns auch
nicht immer ſichtbar iſt.“

„Aber laſſen Sie mich den Fall ſetzen,“ entgegnete Wolf
gang, „mein Gegner wäre ein unfehlbarer Schütze und das
gute Recht wäre auf meiner Seite. Bliebe mir dann, um
mein Leben zu retten, wohl eine andere Wahl, als das-
jenige meines Feindes zu opfern?“

„Wenn ein Mann nicht Selbſtüberwindung genug beſitzt,
einen Zweikampf einfach zu verweigern,“ erwiderte Feli
citas, „ſo ſoll er dieſer Schwäche nicht noch ein großes
Verbrechen hinzufügen, indem er dem Gegner das Leben
nimmt, um ſein eigenes zu retten. Wäre ich ein Mann, ſo
würde mir der Mut bei der Wahl nicht fehlen.“

Wolfgang blickte die ſchöne Sprecherin mit Bewunderung
und a an. „Wohlan,“ ſagte er, „ſollte ich je zu
einem Duell genötigt ſein, ſo gelobe ich Jhnen, mich Jhrer
Lehre zu erinnern und meinen Gegner unter keinen Um-
ſtänden zu erſchießen.“Der Abend verlief dem Baron an Felicitas Seite wie
ein holder Rauſch. Er warf den Gedanken an den folgen
den Morgen von ſich und blieb, bis faſt alle Gäſte ſich
entfernt hatten. (Fortſetzung folgt.)

en in Lyon verhandelt wer
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Jean r-Perier iſt der Enkel des CaſimirPerier, der
1831 die (Handweber) von Lyon ni
welche ſich unter dem Rufe erhoben hatten „Arbeitend
oder kämpfend ſterben“ vivre en travaillant ou mourir
de h nern t drheee W de Serrclenetet-

n im iſterium mit wahrer ie Republikan
zum Glück wurde der Urheber dieſer abſcheulichenPeldenſticke gegen die Arbeiter und die Republikaner durch

die Cholera des Jahres 1832 abgeſchafft. Seine „Ehrlich
keit“ ſtand auf der Höhe ſeines Haſſes gegen die Arbeiter
1829 verriet er die liberale Partei, zu deren Führern er ge
hörte, um unter Karl X. Miniſter zu werden, und 1831
verriet er Karl X., um unter Louis Philipp Miniſter zu
werden. Er hatte ſich bereichert, indem er ſich in range
ſiſchen und italieniſchen Finanzgeſchäften die Kinde wuſch
und unter Napoleon I. Schmuggelgeſchäfte trieb.

Deſſen Vater, Claude Perier, der Begründer der Dynaſtie
Perier, hatte mit der Ausbeutung der Arbeiter von Voiron,
einem Städtchen der Dauphiné, angefangen, 1775 war er
mit der Ausbeutung der Arbeiter ſoweit gekommen, daß er
dem Herzog von Lesdignieres das prachtvolle Schloß vonVizille laufen konnte, welches er in eine e für ge
färbte Tücher umwandelte. Er hinterließ acht Söhne, die
ſämtlich im Handel, in der Induſtrie und in den Finanzen
Glück hatten, das heißt ihr Ausbeutertalent mit Erfolg gel
tend machten. Sein Urenkel, der Präſident der Republik,
benützte ſeine Laufbahn als Miniſter, um vor einigen Mo
naten das Schloß Vizille zu einem exorbitanten Preis an
den Generalrat der Dauphiné zu verkaufen, der es in ein
Hoſpital umwandeln will. Er wahrt die Familientradition
und läßt keine zum Geldmachen vorübergehen.
Die Vorausſagung Rocheforts wird ſich erfüllen: ehe Caſimir
Perier ſeine ſieben Jahre der Präſidentſchaft beſchloſſen hat,
wird er ſein Kapital von 40 Millionen verdoppelt haben.

Caſimir-Perier, der Großvater, war berüchtigt wegen ſeines
ſchmutzigen Geizes, das iſt eine der Familientugenden.
CaſimirPerier, der Präſident der Republik, hat erklärt, er
werde nicht in das Schloß von Fontainebleau gehen, die
Sommerreſidenz der franzöſiſchen Präſidenten und Könige.
Mit dieſer ſpartaniſchen Weigerung hat es ſeine eigene Be
wandtnis. Vor etwa 12 Jahren ſtarb der Bruder des
Präſidenten in Braſilien am gelben Fieber. Man hatte ihn
hingeſchickt, um ihn los zu werden. Er war ein Verſchwender,
der, da er ſeine Eltern noch nicht beerbt hatte, in Fontaine
bleau von Schulden lebte. Als er geſtorben war, weigerte
ſich die Familie, ſeine Schulden zu bezahlen. Der Präſi
dent fürchtet, in Fontainebleau den Gläubigern ſeines Bruders
zu begegnen; er iſt ebenſo ſparſam, wie ſein Groß
vater.

Der Baron und die Baronin Rothſchild waren die erſten,
die Caſimir-Perier zu ſeiner Erhebung auf den Präſidenten
ſtuhl beglückwünſchten. Die Familie Perier und Rothſchild
ſind durch die Jntereſſen aufs engſte mit einander verbunden
ihren Vorfahren iſt das Unglück Frankreichs nach Waterloo
zur Grundlage des Glückes geworden; ſie machten glänzende
Spekulation mit den Anleihen, die nötig waren, um die heilige
Allianz abzukaufen; ſie ſind außerdem verbunden durch das
gemeinſame jüdiſche Blut.
die eine Enkelin des Juden Moſelmann iſt, eines der mäch-
tigſten Aktionäre der Vieille Montagne, des reichen belgiſchen
Zink-Bergwerks. Eine andere Tochter Moſelmanns ver
heiratete ſich mit Herrn Le Hon, der unter dem Kaiſerreich
belgiſcher Geſandter war; ſie iſt eine Berühmtheit der „großen
Welt“ durch ihre Beziehungen zu dem Herzog von Morny,
der ſie ſitzen ließ, um eine Millionärstochter zu heiraten.

Sadi Carnot, obgleich reaktionär, gehörte einer Bourgeois-
Dynaſtie an, welche die Ariſtokratie beſiegt und die Republik
gegründet hatte. Caſimir-Perier gehörte einer Bourgeois-
Dynaſtie an, welche ſich durch Schmutzſpekulationen jeder Art
bereichert und die Republik bekämpft hat. Mit dem „Sklaven-
händler (négrier) von Anzin“, wie man ihn nennt, iſt der
Kapitalismus Präſident der Republik geworden, der Kapi-
talismus in ſeiner vollkommenſten und folglich gehäſſigſten
und roheſten Form.

Schon zu Lebzeiten Carnots, deſſen Rechtſchaffenheit den
Geldmenſchen unbequem war, hatte ſich ein Syndikat von
Bankiers für die Wahl Periers gebildet. Panama-Reinach,
der Neffe des Reinach, den man zum Selbſtmorde trieb, um
ſeine Enthüllungen zu verhindern, war der tüchtigſte Agent

Kleines Fenilleton.

Der Erfinder der Meerſchaumpfeife. Die erſte
Meerſchaumpfeife fertigte und rauchte im Jahre 1823 der
Schuhmacher Kowates in Budapeſt. Er beſchäftigte ſich
neben ſeinen Handwerke mit Schnitzereien in Holz und an
derem Material, wodurch er in Berührung mit dem Grafen
Andraſſy kam, der ihm einmal aus der Türkei ein Stück
weißlichen Thons mitbrachte. Da dieſer Thon porös war,
ſo kam Kowates auf die Jdee, derſelbe müſſe ſich beſonders

für Pfeifenköpfe eignen weil er das Nikotin abſorbiere.
Kowates fertigte hierauf aus dem Thon zwei Pfeifen eine
für ſich und eine für den Grafen Andraſſy. Die Kowates
e und vom ihm gerauchte Meerſchaumpfeife bildet

ute noch eine Sehenswürdigkeit des Budapeſter Muſeums.

Lied des Verfolgten.
Von Friedrich von Sallet.

Und wollen ſie mein Auge blenden,
Verfinſtert drum die Sonne ſich

Und wenn ſie mich zum Kerker ſenden,
Die Freiheit ſiegt auch ohne mich.

Und wenn ſie mir die Hand auch binden,Weil ſie die Feder ſah 5 Schwert, J
Es wird ſich Hand und d finden,
n r T nach Licht begehrt.

nd o auch in FinſterniMein Wort, der e verlor,
Den ein en Ton wird man nicht miſſen,
W äug r n Donnerchor.

alb wird nicht FrühlinSang e Lig u e chall,
Weil mit tölpelhaften HänEttei eine Nathligan den
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das Vorgehen despos auſ rte und drückte ſein Bedauern

dieſes Syndikats. Als der Name Periers als des Erwählten
verkündet wurde, leuchtete ein Strahlenkranz von Dividenden
auf den Ge aller ſpekulierenden
Senatoren. Sie hatten ihren Mann.

„CaſimirPerier, Präſident der Republik,“ rief der „Gau
lois“ voller Entzücken, „das bedeutet die Auflöſung der Kammer,des Monopols, der großen Geſellſchaften, der Sergwerte der

Bank u. ſ. w., mit einem Wort: den Kapitalismus gegen den
Sozialismus“.

Unter dem Namen Periers hat ſich die Koalition aller
Spitzbübereien und aller Schrecken des Kapitals vollzogen,

ſie brauchen einen Mann, der ihre Schelmen und Diebes-
ſtreiche beſchützte und ihnen den Sozialismus vom Hals hielt.
„Endlich haben wir ein Oberhaupt (Chef) gefunden,“ jauchzt
triumphierend der „Soleil“. „Der Caſimir-Perier von 1831
mußte, um ſeine Politik des Widerſtandes gegen die revolu-
tionären und anarchiſtiſchen Beſtrebungen durchzuführen, ſich
auf den König ſtützen, der das er Regierung
war. Dieſer Caſimir-Perier iſt ſelber das Oberhaupt.“

Vergnügt kündigte Reinach an, daß man eine Kampf-
politik einleiten werde. Durch die Ernennung eines Miniſte-
riums mit kräftiger Fauſt (à poigne), das die Verwaltung
von allen demokratiſchen Republikanern reinigen und den
Wahlfeldzug mit offiziellen Kandidaturen während der parla
mentariſchen Ferien vorbereiten, nach den Ferien, im Oktober,
die Kammer auflöſen und zerſchmetternde, die Sozialiſten
und Radikalen vernichtende Neuwahlen bewerkſtelligen würde,

unterſtützt von den verbündeten Millionen der Bankiers,
Predigten der Pfaffen, Drohungen der Gendarmen, Gewalt-
thätigkeiten der Verwaltung, und ſollten etwa einige
Republikaner und Sozialiſten dieſem konvergierenden (auf
einen Punkt gerichteten) Feuer entrinnen, ſo würde man die
Wahl für ungültig erklären, damit in dem gereinigten Par
lament kein freier Mann und keine ſozialiſtiſche Stimme mehr
übrig ſei, um zu proteſtieren gegen die pfäffiſch-jüdiſche Herr
ſchaft, gegen die Diktatur der Bank und die unverletzliche
Majeſtät des Kapitals.

Einmal gewählt, bebte r vor der Aufgabe zurück,
welche die hirnverbrannten Tollköpfe der Reaktion ihm zu
muten, er vertagte den Kampf auf eine ſpätere Zeit, und
um den üblen Eindruck ſeiner „Thronbeſteigung“ zu mildern,
kündigte er in ſeiner „Botſchaft“ an, daß er ſich nach ſieben
Jahren zurückziehen werde und nicht wiedergewählt ſein wolle.
Man ſagt, dieſe Bedingung ſei ihm von den Monarchiſten
und Katholiken vorgeſchrieben worden, die da wollen, daß
er einem ihrer Prinzen den Weg bahne.

Die Partie iſt nur aufgeſchoben. Das Geſetz gegen die
Preſſe, welches durchgehen wird, iſt das erſte Manöver
dieſer Feldzuges gegen die Republik und gegen den Sozia-
lismus. Aber die Sozialiſten fürchten den Kampf nicht.
Sie ſind ſicher, Caſimir-Perier zu ſchlagen, wie Jhr, deutſche
Sozialiſten, Bismarck geſchlagen habt. Gallus.

Der Prozeß wegen des Bomben Attentats
im Ficeo-Cheater.

Ueber dieſen Prozeß wird der „Frankf. Ztg.“ von deren
Berichterſtatter aus Barcelona unterm 12. Juli geſchrieben

Der mit großer Spannung erwartete Prozeß nahm geſtern vormittag vor dem e der J. Sektion der hieſigen Au
diencia Provincial ſeinen Anfang. Da die Unterſuchung dieſer
denkwürdigen Affäre nicht weniger als 6 Monate gedauert hatte,
o glaubte man, die Verhandlungen würden wohl 8 Tage in An
pruch nehmen. Dieſe wickelten ſich jedoch mit erſtaunlicher Schnelle

ab und geſtern nacht, gegen 12 Uhr, erfolgte ſchon der Urteils
ſpruch des Gerichtshofes. Schon arg vor Beginn der Verhand
lung drängte ſich eine ungeheuere Menſchenmenge nach dem ge-
räumigen wurgerichtsſaal. Zahlreiche Gendarmen waren im
Saale, in den W en und außerhalb des Gebäudes aufeſtellt, um etwaige R heſtorungen oder neue Attentate zu ver-
e Die Einzelheiten des Attentats ſind noch in jedermanns

rinnerung. Es war am 7. November v. e als ein Mann
Namens Santiago Salvador Franch im hieſigen großen Liceo-
Theater während einer Gala Vorſtellung zwei Dynamitbomben
ins Parterre ſchleuderte und infolgedeſſen 20 Perſonen getötet
und 27 verwundet wurden. Der Thäter wurde bald darauf
verhaftet, und zwar in Saragoſſa, wo er 9 in der Woh
nung eines Vetters verſteckt hielt. Jm Augenblicke ſeinerVerhaftung machte er einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich eine

Kugel in den Bauch ſchoß. Sobald ſein Zuſtand es erlaubte,
wurde Salvador nach Barcelona übergeführt. Die Unterſuchung
bot keine beſonderen Schwierigkeiten, da Salvador ſeine That ein
geſtand und ſi ger derſelben rühmte. Wie e wurden
von ſeinen Mitſchuldigen 6 erſchoſſen, 4 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt, zwei ſtarben im Gefängniſſe und einer iſt ſt

dem Liceo Attentat ſpurlos verſchwunden. Die Mitſchuldigen Sal
vadors wurden als in das Attentat gegen den General Martinez
Campos verwickelt, von einem Militärgericht abgeurteilt. Die Ver
andlung begann um 9 Uhr vormittags. Von den 42 bezeichneten

chworenen en nur 31; den Ausbleibenden wurde vom
räſidenten eine Geldbuße von je fünfhundert Peſetas auferlegt.
ie Anklagebank nehmen ein Santiago Salvador, als Ur-
ber des Attentats, Antonio Alfaro und Joſe Prats, als
ehler angeklagt. Die Angeklagten tragen ſchwere Ketten an

Händen und F
ie Aufmerkſamkeit des geſamten Publikums konzentriert ſich na

türlich auf Santiago Salvador. ie Kleidung desſelben beſteht
aus einem blauen Kittel, einer braunen Sammethoſe, ſchwarzenSchargatten und einem roten Halstuche. Er iſt glatt raſiert; in
rabenſchwarzes Haar kurz geſchoren, und die Ober t ü erſchattet
ein kleiner ſchwarzer Schnurrbart. Das Geſicht iſt bleich, verrät
aber nicht die geringſte Aufregung, die ſchmalen blitzenden Augen
ſchauen wie neugi rings umher und ein ſpöttiſches Lächeln
giebt ab und zu die ndwinkel! zuſammen. an hat es offen-
ar mit einem verſtockten Fanatiker zu thun.

33 Verleſung der Anklage-Akte, die etwa eine halbe Stunde
in Anpru nahm, begann die Vernehmung Salvadors.
Die za en ragen und Antworten bieten nichts Neues. Nur
einige intereſſante Stellen ſeien nachſtehend angeführt. Santi2go
Salvador wollte eine Rede über den Anarchismus halten, was
ihm jedoch der Präſident nicht t Der Angeklagte lobte

allas, der das Attentat e Wpneß Cam-
arüber aus, daß er

omben zu ſeiner Verfügung gehabt habe, um ſie ins

Fortsetzung
Garantiert reinseidene schwarze

en und ſitzen ein a S zwei Gendarmen.

nur z

Kleider-Merveilleuxjetzt 100 Pf. das Meter.

bgeordneten und
„war das Parterre gut beſetzt.“ (Jm Publikum er-

ein Geſchrei des Abſcheus.) Er bedauerte fernere, daß
a, der Anarchiſt, der ihm die Bomben für das Liceo

Theater geliefert hatte ihm keine weiteren einhändigen wollte, da
er, Salvador, die Abſicht gehabt habe, am Begräbnistage der
Liceo-Opfer ein neues J zu verüben und die um
die Gräber verſammelten Behörden und angeſehenen Perſonen zu
vernichten. Dann erzählte er mit cyniſcher Ruhe und in ſeinen
kleinſten Einzelheiten den Verlauf des den Leſern bereits bekannten
LiceoAttentats. Seine Abſicht war, ſagte er, die bürgerliche Ge
ſellſchaft mit allen ihm zu gebote ſtehenden Mitteln auszurotten.

taatsanwalt: Die Lektüre welcher Schriften h. t Sie in
die Arme des Anarchismus getrieben? Salvador: Jch las
Wie das hier erſcheinende Blatt „El Productor“, ferner die

erke Krapotkins, Proudhons, und wohnte den in einem Lokale
der Calle SanOlegario ſtattfindenden anarchiſtiſchen Zuſammen
künften bei. Präſident: Als Pallas ſein Bomben
attentat gegen den General Martinez Campos verübte, wo be
anden Sie ſich? Salvador: Jn Valencia. Präſident:

achten Sie damals ſchon daran, r ſcheußliches Verbrechen im
Liceo auszuführen? Salvador: Nein, damals wußte ich nicht,
was ich mit der Zeit thun würde, wie ich auch jetzt nicht weiß,
was über eine Stunde ſich hier ereignen wird. Senſation im

des Liceo Theaters zu ſchleudern. „Glücklicherweiſe“
er

t Wohnung geeilt ſei.
gelangen er habe der dann

aros einige Zeit gewohnt.J Dort habe er im Hauſe Al n
edanken umEr er

größten Seelenruhe und J an. Die

Parteinathrichten.

Gen. Theodor v. Wächter wurde in einer VolksVer-
ſammlung, welche er in Brabek (bei Dortmund) abhjielt, verhaftet.
Der überwachende Beamte Wächter habe eine Gottes-
läſterung begangen. Die Verſammlung wurde aufgelöſt.

Nach ſechzehnmonatiger i e iſt amSonntag der Parteigenoſſe Oskar Fröhlich, Redakteur der
Burgſtädter „Volksſtimme“, zu den Seinen zurückgekehrt.
Das überaus harte Urteil war am 16. März 1893 vom Chemnitzer
Landgericht gefällt worden, vor dem er ſich wegen Veröffent
lichungen zu verantworten hatte, worin Beleidigungen enthalten
ſein ſollen. Wir ſchließen uns von Herzen dem Wunſche unſeres
Bruderorgans an, daß er die Widrigkeiten des Gefängnislebens

ut überſtanden haben möge, als das bei einer ſechzehnmonatigenHaft überhaupt möglich iſt.

Zur Arbeiterbewegnug.

An alle Gewerke von Halle.
Sonnabend den 21. d. M. abends S Uhr findet im

„Neuen Theater“, gr. Ulrichſtraße, eine öffentliche
r aller Gewerke ſtatt. Wir bittendaher die Gewerke, ihre r Verſammlungen für

dieſen Tag zu gunſten dieſer Verſammlung zurückzu-
ſtellen. er Vorſtand des Gewerkſchaftskartells,

Nürnberg, 15. Juli. Auf morgen abend waren elf gewerk-
ſchaftliche Verſammlungen von einzelnen Arbeitern des
einſchlägigen Gewerks einberufen und zu ihrem Beſuche Arbeiter
und Arbeiterinnen eingeladen worden. Auf ſämtlichen Tages
ordnungen nd „Die Unternehmer Organiſationen und die Not
wendigkeit der Organiſation der Arbeiter und Arbeiterinnen“.
Die Einberufer haben bisheriger Gepflogenheit gemäß dieſe Ver
ſammlungen angemeldet, obwohl dies, da es ſich nicht um poli-
tiſche Themata handelte, nicht notwendig geweſen wäre. Bürger
meiſter Dr. v. Fen als Polizeichef der Stadtgemeinde Nürnberg
hat nun ſämtliche elf Verſammlungen auf Grund S 102 des baye-
riſchen Geſetzes zur Ausführung der RStPO. verboten. Die
ox/ niſierte Arbeiterſchaft iſt entſchloſſen, für die Einberufer deng vf gegen dieſe reaktionäre Maßregel mittels aller geſetzlichen
Mit auſ unehmen.

z uſſig a. d. Elbe haben die Keſſelarbeiter der
Aktienfabrik Breitfeld u. Danek gekündigt, weil ihre For
derung ar Aufbeſſerung des geringen Lohus abgelehnt worden war.Die a datet e Bewegung macht in Rumänien

oße Fortſchritte. Faſt tagtäglich treten neue Gewerkſchaften ins
eben, neue Kämpfer in den Reihen der Sozialdemokratie. Neuer-

dings haben ſich die italieniſchen Arbeiter Bukareſts zu einem
Verein zuſammengethan. Die deutſchen ſind ſchon längſt und
vorzüglich organiſiert. a haben die n gsſpediteureButareſts einen Verein begründet, der ſich auch der Sozialdemo-

kratie angeſchloſſen hat.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. Juli

Jn die Boykott-Liſte ſind noch als Verkäufer von Deſſauer
Bier wachzuiragen
Reſtaurant zum „Bayeriſchen l Friedrichſtraße,
Viktualiengeſchäft von Schweiß, Leſſingsſtr. 10.

Der Bericht über die L du Stadtverordnetenſitzung
mußte Raummangels wegen für die nächſte Nummer zurückgeſtellt
werden.

Jm Walhallatheater hat am geſtrigen Abend ein neuer
Spielplan begonnen, für welchen der an dieſem erſten Abend
eitens des Publikums Beifall ſicher eine dauernde günſtige
ufnahme bedeutet. enngleich alle Künſtler desſelben in ihren

des Iwventur-

iellen Leiſtungen lobenswert ſind, ſo muß doch werden,Herr Moritz Heyden, der die et im
Vordergrunde des Intereſſes ſteht und die Direktion mit dem
weiteren Engagement dieſes Künſtlers den Wünſchen der Freunde
des Walhallatheaters in vollkommenſter Weiſe Rechnung getragen
at. Auch die vom vorigen Spielplan bekannte Lieder und

Gunſt ihrer r zu behaupten.
produziert ſich Mr. Louſſon unter Aſſiſtenz von Miß L
eine S exakter, zum
des Künſtlers im beſten Lichte zeigen.

allerdings dabei in den Kauf nehmen. Als
leiſten die Brothers Crey Vorzügliches, indem dieſelben
naſtik mit Komik in glücklicher Weiſe verbinden.

Affenhauſe im zoolo
jedenfalls die beſte
legenheit, ſi
kum in vollkommener Weiſe gegeben. Die

Dadurch erfährt der ohnehin ſehr reichhaltige und wirkungsvoSpielplan noch eine bemerkenswerte Erweitecang

Donnerstag hier
an betreffendem
auch der Bäcker

ugetragen. i
S. teilnehmen wollte.

richtsvollzieher, um nicht bei dem eſellen,
Meiſter zu pfänden.

jekte machte
Waſſerfahtt brillieren wollte.

e Fnem Zylinderhut ſieht man's ja auch nicht an, wem er
ört

ſtück bei der
nahm ſie mit fich den Geſellen in einer gemiſchten Stimmun
von Weinen un Lachen zurücklaſſend. Glücklicherweiſe ließ ſi
noch ein anderes ähnliches Feiertagsrequiſit auftreiben, ſo da

Bäckergeſellen getrübt hat, ſondern im Gegenteil vorüberge

Für Mieter ſehr wichtig.

als Zeit erachtet mit der Beſ
der Mieter an Sonn und Feiertagen keine Pflicht
nung durch Mietsluſtige beſichtigen zu laſſen. Ein Recht,
kürlich z Tagesſtunden für die Beſichtigun

ieter nicht. Unbekannten Perſonen ohne

ichtigung mangels einer anderweiten

gehbrig nach und geht dem Vermieter die beſte
anderweit zu vermieten, verloren, ſo iſt der
der dadurch dem Vermieter entgangenen Miete verpflichtet.

gr. Ulrichſtraße ein a. welches mit dem
in den Rillen eines W

niederſtürzte und ein Bein brach. Der Beſitzer des Tieres iſt
Abfuhrinſtitutsinhaber Neubert.

berichtet die „Hall. Ztg.“:
ein Bahnarbeiter zwiſchen Steinen eine no

Pechoel von hier.
nicht wid erſtehen, die Patrone zur
machten ſi enn auch ſofort an das Werk. ährend nun

heblicher Weiſe verletzt, daß er
geben mußte.
bleiben. Sein Genoſſe iſt mit dem bloßen
kommen.

Naumburg a. S., 14. Juli.
dritten Direktor des falliten Naumburger

handlung auf 1 Jahr Gefängnis und 1500 M. Geldſtrafe.
beiden erſten Direktoren e und
des Jnſtituts faſt durchweg ſe
ich eigentlich nur als Bu
erantwortung durch Selbſtmord entzogen. D

lbſtändig führte rend Gro

die einzelnen Firmen gewährt worden, z. B. Becker u.
Naumburg rund 3 Millionen Mark, Grothe u. Heidrich-Ber
rund 400 000 M., Bartenſtein-Berlin 116 400
Naumburg 92 380 M. Nu

werksbeſitz für die

n dem Konkurſe der ſeit J
exiſtierenden Firma Grothe und Neidrich er imJrbeent erzielt worden. Die Deutſche Genoſſenſchaftsbank Sör

Parriſius war mit 225 000 M. bei dem Bankverein beteiligt.
ihr Direktor zur Prüfung der Lage erſchien, nahm ſg
Leben. Wie in vielen anderen Fällen hatte ſich der

heit wiegen laſſen, bis die Kataſtrophe eintrat.
ſichtsratsmitglieder haben ihre Schuld bereits mit Leben u
Vermögen gebüßt.
Kapital verloren, die Gläubiger einen Teil; 10 Prozent erha
lege demnächſt noch dann dürfte es noch 1-2 Proz. geben.

a Zeburg, 15. Juli.beſi e Paul roehmer zu Neuſtadt wurde, weil er de
tellung von

10940 Mark 20Steuer, d. h. zu
ark, verurteilt.für je 15

Gutachten des Apothekers Annato verworfen.

Blätter melden, iſt die Nachricht, wonach ein Bewohner Kreuz

der „Hall. Ztg.“ mit Qnellenangabe entnommen.

Nah und Fern.
Ein n liches Verbrechen iſt in Berlin im

Augenblicke dur
verhindert worden. Am Sonnabend nachmittag gegen 3

reinseidene farbige

Kleider-Merveilleuxjetzt 135 Pf. das Meter.

Ausverkaufs.
J. Lewim, Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

alzer ängerin Frl. Anna Kralik hat es verſtanden, ſich in dert 4 Jongleur und Equilibriſt
n ur enz ucie, wobeieil nicht ungefährlicher Triks die Routine

Daß auch der patriotiſche
Effekt zur Ausgeſtaltung des Erfolges mit benutzt wird, muß man

artenm-

g t Ein tollesTreiben entwickelt alsdann in der Pantomime „Vor dem
iſchen Garten“, über deren Natur der Titel

eſte Auskunft giebt. Alles in allem iſt alſo die Ge
einen genußreichen Abend zu verſchaffen, dem Publi

uftGymnaſtiker
„The 3 Dunbars“ treten heute (Dienstag) zum erſtenmale auf.

Eine heitere z v ſich am letztenie hieſigen Bäckergeſellen hatten
age eine Waſſerfahrt Ipugrert W e

er mit Anin der Wohnung des Meiſters beſchäftigt war, erſchien der Ge
e n, ſondern bei dem

z Mit den Pfändungsobjekten muß es aber
v windig ausgeſehen haben, denn in Ermangelung wertvollererO ſich der Herr Gerichtsvollzieher an die Wichskiſte,
ardon den Zylinder des Geſellen, mit welchem dieſer bei der

Alles Proteſtieren half nichts
der Herr Gerichtsvollzieher „verſiegelte“ die als Glang-

äckergeſellenwaſſerfahrt beſtimmte Angſtröhre und

dieſes Pfändungsintermezzo nicht nur nicht die Feſtesfreude unſeres
enddie Stimmung ſämtlicher Teilnehmer an der Waſſerfahrt her

Das Kammergericht hat in
ſeinem Urteil vom 12. März 1890 zur Beſichtigung zu ver
mietender Wohnungen die Stunden von 1 bis 3 Uhr nach

ränkung, daß
abe, die Woh

zu bezeichnen,

ar der Beiſein desVermieters oder ſeiner Stellvertreter braucht der Mieter die Be
ſchti gung überhaupt nicht zu geſtatten. gen übrigen muß die Be

t ereinbarung täglich ge
ſtattet werden. Kommt der Mieter ſeiner Pfli t nicht oder nicht

eit, die Wohnung
ieter zum Erſatze

Abgeſtochen werden mußte heute morgen gegen 9 Uhr in der
tollen eines Hufes

ferdebahngeleiſes hängen blieb, infolgedeſſen

Hohenthurm, 15. Juli. Ueber eine bodenloſe Leichtfertigkeit
Auf der W r 3 fand geſtern

nicht losgegangene
Platzpatrone und zeigte dieſe einem Genoſſen, dem Bahnarbeiter

eide Männer konnten nun der Verſuchung
loſion We bringen

die Patrone mit beiden Händen feſthielt, ſchlug ſein Kollege mit
einem Steine auf die erſtere und es dauerte auch garnicht lange,
ſo ging die Patrone los. Dem R wurden beide Hände in ſo er

daß ich nach der Klinik in Halle be
Er wird jedenfalls einige S arbeitsunfähig

chrecken davon ge

Jn dem Prozeſſe gegen den,
ankvereines

Grothe, erkannte die Strafkammer heute nach dreitägiger Ver
Die

örtſch, die die Bankgeſchä
n, wä

alter betrachtete, haben ſich ſ. Z. der

er gugefrüher eine Genoſſenſchaft, ſeit 1889 Aktiengeſellſchaft mit 1
Mark Kapital, iſt durch unſinnige hohe Kredite zu grunde s

e

0 M., Ehrhardt-
r Bartenſtein hat ſeine Schuld an den

Bankverein vollbezahlt. Becker und Schulze haben ihren Berg-
ſ die Schuld von 3 Mill. abgetreten und die Bank

P dafür von einem Berliner Konſortium nur 100000 M. erhalten.
ahren vom Kredite des Bankvereins

5

8

anzen 2,89

g das

veben i Aufſichtsratin ſeinem Vertrauen zu Voß in ſträ e e
ehrere Auf

Die Aktionäre der Bank haben ihr ganzes

(Steuerdefraude.) Der Drogen-

h m zurHeilmitteln ſteuerfrei bezogenen Spiritus auch zu
einer andern Tinktur Kopfwaſchwaſſer benutzt hatte, wegen
Steuerhinterziehung zum vierfachen Betrage der hinterzogenen

Pfg. event. einen Tag Gefängnis
Der Einwand des Beklagten, Kopf

waſchwaſſer ſei ebenfalls als Heilmittel anzuſehen, wurde nach dem

eiligenſtadt, 15. Juli. (Unwahre Nachricht.) Wie hieſige

ſeinem kleinen Kinde beide Hände abgehackt habe, erfunden. Von
wem dieſe frivole Erfindung ausgegangen iſt, hat leider noch nichtermittelt werden können. Wie hatten die bezügliche Meldung

ten
die Aufmerkſamkeit zweier Männer noch kg 7



c

Pſpen e Arbeiter Rohrbach, r 3
t, un Glaſermeiſter Sprenger aus der Mendelsſohnſtraße 3

am ſüdlichen Teile des Friedrichshains. Plötzlich hörten ſie ein
Kindergeſchrei, das nach und vach ſchwächer wurde und ſchließlich
ſo dumpf klang als ob es aus der Erde hervorkäme. Sie gingen
nun dem Schalle nach und fanden hinter einem Gebüſche einen

ſch aufgeworfenen Grabhügel, der leiſe Bewegungen zeigte. Die
iden Männer gruben ſofort mit den die Erde auf und

fanden bald ein neugeboreres Kind weiblichen das
noch Lebenszeichen von ſich gab. Sprenger wickelte die Kleine in

ne Schürze und lief nach der nahe gelegenen Wache des 51.
olizeireviers, um ſie hier abzugeben. Von dort wurde das Kind

Wrrt dem K ankenhauſe am Friedrichshain zugeführt. Es unter-
iegt keinem Zweifel, daß das Kind eines qualvollen Todes ge
torben wäre, wenn nicht ganz zufällig die beiden Männer in der

he des Thatortes ſich aufgehalten hätten. Denn obwohl dieſer
nur wenige Schritte von der Friedensſtraße entfernt iſt, hat doch
kein Paſſant von dem Vorfalle etwas bemerkt. Den Thäter haben
auch die Retter des Kindes nicht geſehen von ihm fehlt noch jede
Spur. Zu bemerken 4 noch, daß das Kind Wunden am Kopfe
zeigte, die darauf hindeuten, daß Fauſtſchläge nach ihm geführt
worden ſind.

Von dem Ueberfall eines Nachtwächters durch den
vorgeſetzten Roltethegpaten wird aus Oldes loe in Schles-
wig-Holſtein folgende ſeltſame Geſchichte gemeldet: Vor kurzem
wurde hier in der Nacht ein Nachtwächter von ſeinem eigenen
Vorgeſetzten, einem zu dieſer Zeit als Oberwächter frngierenden
Polizeibeamten überfallen und mit wuchtigen Hieben zu Boden
geſtreckt. Obwohl der Polizeioffiziant Zivilkleidung trug und ſich
vermummt hatte, wurde er doch ſofort auf das Beſtimmteſte von
dem Ueberfallenen erkannt, außerdem können mehrere unparteiiſche

e die e ge Thatſache bezeugen.
brachte den Ueberfall am anderen Tage bei dem Bürgermeiſter
zur Anzeige; dieſer leitete auch eine Unterſuchung ein und ſandte
die Akten zum Erſten Staatsanwalt in Altona, welcher aber die
Strafverfolgung verweigerte und auf eine an ihn gerichtete Be
ſchwerde des Nachtwächters erwiderte, daß er die Unterſuchung
S den Polizeidiener nicht führen könne, weil der dargeſtellte

achverhalt „völlig unglaubwürdig“ erſcheine. Der Ueberfallene
wandte ch hierauf an den Oberſtaatsanwalt in Kiel und führte
in dem Schreiben verſchiedene Momente an, die den Polizei Offi
zianten der That fähig erſcheinen laſſen ſollen, indeſſen beſtätigte
auch der Oberſtaatsanwalt den ablehnenden Entſcheid des Erſten
Staatsanwalts ohne weitere Begründung. Der Nachtwächter hat
nun die gerichtliche Entſcheidung bei dem Oberlandesgericht in
Kiel beantragt.

Begnadigt. An demſelben Tage, an welchem die Begnadi-
ung der beiden in Glatz inhaftierten franzöſiſchen Offiziere ver
ügt wurde, iſt auch ein im Gerichtsgefängnis zu Liegnitz be

dlicher Lehrer begnadigt worden. er Lehrer hatte ein
ädchen ſo erheblich mißhandelt, daß dasſelbe in Geiſteskrank-

heit verfallen iſt, von welcher es jetzt noch nicht wieder her
Se ſein ſoll. Der Lehrer wurde daraufhin von der hieſigen

trafkammer zu vier n Gefängnis verurteilt, welche Strafe
derſelbe im hieſigen Gefängnis verbüßte. Der Betreffende hat
die Hälfte ſeiner Strafe bereits verbüßt.

Eine furchtbare Kataſtrophe brach am Sonnabend nach-
mittags über 200 Bauernanweſen in der Nähe von Schwaben (an
der Bahnlinie München-Simbach) herein. Um dieſe Zeit wurden
die Orte Forſtinning, Forſtern, Thading, Eiterſteimering, Hub,Amplez, Pullach Sickenberg, Oberbuch, Mitterbuch, Bogöd, Hart-
brunn von einer ceyklonartigen Windhoſe heimgeſucht und zum
großen Teil gänzlich zerſtört. Das Elend iſt groß, der Jammer
er faſt obdachloſen Bevölkerung unbeſchreiblich, der angerichtete

Schaden bis jetzt noch nicht zu ermeſſen. Dringende Hilfe thut
not. Geſtern mittag iſt eine Kompagnie Pioniere nach den zer
ſtörten Orten abgefahren. Jn der Umgegend von Mühldorf fiel
um dieſelbe Zeit ſtarker Hagel. Das Gewitter zerſtörte ſämtliche

und richtete an Bebäuden großen Schaden an. Die
ſtücke fielen in großer Menge bis zu Hühnereier und Fauſtgröße.Schießunglück. Poſen, 16. Juli. Wie dem „Voſ. Tgbl.“

vom Schießplatz Falken berg berichtet wird, hat ſich geſtern dort
ein ſchweres Unglück ereignet. Der Kanonier Jankorski von der6. Batterie des oberſchleſiſchen Feld Artillerie de iments Nr. 21

und der Gefreite Werner von der 7. Batterie des ſchleſiſchen
Artillerie- Regiments Nr. 6 machten ſich im Walde in der Nähe
der Ziele an einem blind gegangenen Geſchoſſe zu ſchaffen,
a plodierte- den Jankorski tötete und Werner ver-
wundete.

Morgen Mittwoch abends 8 Uhr: F

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

n 4h e aAllee 22 wohn

Der Nachtwächter

Tann Ietzten Dreier.
rei- Konzert.

V Es kommt nur Riebetker Fagerbier zum Ausſchank. M
W. Ludwig.

Ein Studioſus der
tender Diebſtähle, die in letzter Zeit in Genf verübt wur
den, iſt dieſe Woche verhaftet worden. Die Blätter haben von dem
ſeiver Zeit in einem Hotel begangenen großen Diebſtahl von Edel-
ſteinen im Werte von 8000 Franken berichtet, ebenſo von dem
jenigen, der im Chemiegebäude ausgeführt wurde, wo zwei Mikro-
ſkope im Werte von 5000 Fr. entwendet wurden. Weiter wurden
in der Univerſitätsbibliothek Bücherdiebſtähle und in einem Gaſt
hofe ein Diebſtahl an Schmuckgegenſtänden im Werte von 600 Fr.
verübt. Am Sonntag hatte nun der Schuldige im Mauſoleum

ol eine koſtbare Vaſe entwendet und wollte dieſelbe bei einem
ntiquitätenhändler veräußern, was aber zu keinem Ziele führte.

Dafür ſtahl er beim Weggehen eine antike Uhr Louis XV. Hier-
auf verſuchte er dieſe letztere bei einem andern Antiquar zu ver-
kaufen, und hier war es, wo man Verdacht ſchöpfte und er ver
haftet wurde. Er nennt ſich Ariſtide und ſagt, er ſei
ein Grieche und aus vornehmer, ſehr wohlhabender Familie. Nä-
here Auskunft über ſeinen Heimatsort und ſeine Fa nilie weigert
er ſich zu geben.

Die Choleragepidemie in Petersburg nimmt einen be
drohlichen Umfang an. Jn der e vom 8. bis 14. Juli er
krankten dort 875 und ſtarben 294 Perſonen an Cholera. Jn
Kronſtadt erkrankten vom 8. bis 13. Juli 57 und ſtarben 15 Per-ſonen, in Warſchau vom 1. bis 7. Juli 16 Erkrankungen und
3 Todesfälle, in den Gouvernements Warſchau 33 (21), Kjelze
119 (51), Petersburg 26 (10), Eſtland 7 (3) aus Kronſtadt Zu-

vom 24. Juni bis 7. Juli in Kowno 187 (46), vom 24.
is 30. Juni in Plotzk 66 (36), vom 4. bis 9. Juli in Olonez

3 (2). Nach einer Bekanntmachung des deutſchen Staatskom
miſſars für das Weichſelgebiet, ſowie der Danziger Polizeidirektion
wurde bei zwei verſtorbenen Kindern und einer Frau in Schidlitz
und bei einem am Montag früh in Neufahrwaſſer geſtorbenen
Schiffer der Brigg „Eliſabeth“ Cholera feſtgeſtellt. Es ſind ferner
ein Fiſcher in Chriſtfelde, je ein Flößer in Fordon, Thorn und
Kurzebrack, ſowie ein Flößer und ein Schiffer in Pieckel geſtorben;
ein Arbeiter aus Einlage und ein Flößer aus Schulitz ſind er-
krankt. Anläßlich des Auftretens der Cholera in Galizien ordnete
die nieder öſterreichiſche Stadtthalterei eine fünftägige ſanitäre Ueber
wachung der aus Galizien kommenden Reiſenden an.

Ueber die Verwüſtungen und Zerftörungen, die das
Erdbeben in Konſtantinopel angerichtet hat, wird der „Neuen
Fr. Pr.“ von dort berichtet: Von den einzelnen Teilen der Stadthat das verhältnismäßig am ſolideſten gebaute Pera am wenigſten
gelitten. Es ſind daſelbſt wohl einige der älteren Häuſer beſcha

digt worden, und ſoweit ſich bisher abſehen läßt, iſt nur ein ein
Jiges Haus gänzlich eingeſtürzt. Mehrere Menſchenleben
cheinen in dieſem Stadtteile nicht zu grunde gegangen zu ſein.
Schlimmer ſteht es in den anderen Stadtteilen. Jn Stambul
wurde eine große Zahl von Häuſern gänzlich oder größtenteils
zerſtört, und ſind viele Menſchen, deren Zahl ſich noch nicht genau
angeben läßt, getötet oder ſchwer verwundet worden. Von den
daſelbſt befindlichen Regierungsgebäuden haben das Kriegs und
das Finanzminiſterium arge Schäden erlitten, während das eigent
liche Pfortengebäude, in welchem ſich das Großvezierat und das
Miniſterium des Aeußern re blieb. Unter den ein

efallenen Minaretten befindet ſich auch dasjenige der Moſchee von
alukBazar, auf welchem gerade im kritiſchen Augenblicke der Muezzin

die Gläubigen zum Gebete rief. Er ſtürzte in die Tiefe, fiel aberglücklicherweiſe auf das Dach eines benachbarten Hauſes und wurde

wie durch ein Wunder gerettet. Schlimmer erging es dem Muezzin
der Moſchee des Zollgebäudes in Galata, der zur ſelben W ſeines
Amtes waltete. Er ſtürzte mit dem Minaret in die Tiefe und
blieb unter den Trümmern tot liegen. Am heftigſten ſcheint das
Erdbeben auf den im Marmara Meere liegenden Prinzen Jnſeln,
einer beliebten Sommerfriſche der Konſtantinopolitaner, aufgetreten
zu ſein, woraus geſchloſſen wird, daß das eigentliche Zentrum des-
ſelben in Kleinaſien war. Nach den einlaufenden Berichten von
den einzelnen Jnſeln, wie Prinkipo, Porti, Halki, wurden daſelbſt
viele Häuſer, die Kirchen Schulen, Klöſter teils gänzlich zerſtört,
teils arg beſchädigt. Nur die am Bosporus liegenden Dörfer
blieben verhältnismäßig verſchont, in Therapia und Bujyjukdere,
den Sommerzufluchtsorten des diplomatiſchen Korps, wurde das
Erdbeben nahezu garnicht verſpürt. Der ruſſiſche Botſchafter,
Herr v. Nelidow, beſichtigte mit den Herren der Botſchaft zufälliger-
weiſe im Augenblicke, wo der erſte Erdſtoß erfolgte, die Jrenen-
och in Stambul. Dieſelbe wurde nur wenig beſchädigt, und
die Beſucher blieben unverſehrt.

e n e d ne als Urheber ſehr bedeu- r.

Sozialpolitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Dr.
dgurig aun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljähr
lich 2.50 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 42 hat folgenden
Jnhalt: Zur Frage der Ernährungsverhältniſſe der ſchleſiſchen
Jnduſtriearbeiter. Von Dr. Max Gruber, Pro eſſor an der Uni-
verſität und Vorſtand des hygieniſchen e w.
einwanderung in England. Von Barriſter Steplen N. Fox. rReform der agrariſchen Zuſtände Siziliens. Arbeiterverhätt ſſe

in Schleswig ur Entwicklung des Berliner Bierboykotts.
nternationaler Textilarbeiter- Kongreß. Die Ausführung des
abrikgeſetzes in der Schweiz. Von Rechtsanwalt Otto Lang.

Schulpflicht und gewerbliche Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter.
Zur internationalen arbeiter anitaeſergednng Weibliche Fabrik
inſpektion in England. Arbeiterverſicherung und Armenpflege.
Zur Arbeitsloſenverſicherung in St. Gallen. Thätigkeit desGewerbegerichts in Leipzig. Arwmenſtatiſtik von 1890 für das
Königreich Sachſen. Reform der Zwangserziehung in Preußen.
Franzöſiſche Zwangsarbeitsanſtalten. Zentralverein für Ver
mittlung von Lehrſtellen an Mädchen. Eheſcheidungen in Rußland.

m

Hriefkaſten der Redaktion.

L. F. hier. Der Pfändung ſind nicht unterworfen unter an
dern Gegenſtänden: die Kleidungsſtücke die Betten, das Haus und
Küchengerät, ſoweit dieſe Gegenſtände für den Schuldner und ſeine
Familie „unentbehrlich“ ſind; ferner bei Hand und Fabrikarbeitern
die 4Fäd perſönlichen Ausübung des Berufes unentbehrlichen Ge-
genſtände.

den Im

Staudesamtliche Nachrichten.

Halle, den 16. Juli.
Aufgeboten: Der Fuhrwerksbeſitzer Karl Gerns und Eliſa-

beth Schortmann Leipzigerſtraße 31 und neue ſee 5).
Der Fleiſcher Valentin Hartmann und Juſtina Mittelbach (Fried-
richſtraße 4 und Ritterſtraße 9). Der Schneider Hermann Haaſe
und Selma Löwe (Zerbſt und Thorſtraße 50). Der Bahnarbeiter

Dietrich und Anna Dewes (Siedersdorf und Wölls-
Petersdorf). Der Lehrer Wilhelm Schöne und Selma Friedrich
(Halle und Radewell).

Geboren: Dem Handarbeiter Theodor Naumann eine T.
Eliſabeth Frieda (Zwingerſtraße 20). Dem Schloſſerweiſter Karl
Rennert ein S., Guſtav Paul Franz (Robert Franzſtraße 2).
Dem Strafanſtalts-Aufſeher Hermann Sehyfarth ein S., Srge
Otto Walther (Harz 24). Dem S nun räfeein S., Walther Kurt (gr. Brauhausſtraße 13). Dem Eiſenhobler
Auguſt Focke ein S., Friedrich Auguſt Oswald (Wörmlitzerſtraße 9).
Dem Handarbeiter Oklto Raatſch eine T., Amalie Martha (große
Brauhausſtraße 26). Dem Eiſendreher Guſtav Steffens ein S.,
Otto Karl (Ludwigſtraße 26). Dem Kaufmann rig Herwgt ein
S., Walther Albert r (Magdeburgerſtraße 34). Dem Hand-
arbeiter Michael Waſik ein S., Adam Alfred (Schmiedſtraße 34).

Geſtorben Des Weichenſteller Hermann Gröſchner S. Paul,
8 M. Streiberſtraße 18). Des Kutſcher Guſtav Michel S. Guſtav,
3 M. (Breiteſtraße 17). Des Markthelfer Paul Ernſt S. Walther,
4 M. (Lafentaineſtraße 14). Des Bahnarbeiter Wilhelm Wurzler
S. Franz, 3 M. (Moritzzwinger 8). Des Handarbeiter Hermann
Opitz T. und S. Frieda und ſt, 2 J. und 8 M. (Mühlgaſſe 2).Der Schmied Johann Grund, 31 Des Buchdruder

Rode S. Friedrich, 11 M. Streiberſtraße 5). Des
ebermeiſter Karl Eltze Ehefrau Johanne geb. Elias, 70 J.

(Forſterſtraße 42). Des Dekorations- Maler Walther Schößler S.
Hans, 2 W. Wuchererſtraße 34). Der Eiſenbahn Betriebs Werk
meiſter a. D. Bruno Arnold, 67 J. Germarſtraße 6). Des Hand-
arbeiter Hermann Speck S. Ewald, 1 M. (Jägerplatz 24). Des
Stellmacher Paul Wendt S. Walther, 2 W. (Spiegelſtraße 9).
Der Fabrikarbeiter Louis Schleier, 47 J. (Klinik).

Trotha, vom 8. bis 14. Juli.
Eheſchließzung: Der Maurer Hermann Schröder und Marie

Frönicke (Trotha).
Geboren: Dem Bautechniker Emil Hauer ein S., Friedrich.

Dem Schloſſer Hermann Heinrich eine T. Klara. Dem Fleiſcher
meiſter Albert Frönicke eine T., Margarethe. Dem Arbeiter Franz

ein S., Otto.
Geſtorben: Des Steinſetzer Wilhelm Wilsdorf T. Jda, 4 J.
5 M. Eine unehel. T., 12 J. 10 M.

Für die Redaktion verannoortiich: Richard Jllge in Han
r ——ddcdhdeodoulehded—xz—

Walhalla-Theater,
Direktion: Riehard Hubert.

Neuer Spielplan
The 5 Senetts, Darſteller einer

Affen-Pantomime. (Neu und vriginell!)

Deutſche Trinkſtube u. Speiſewirtſchaft Luft
Magdeburgerſtraße 3, vis-à-vis Wintergarten.rö ffnung; Donnerstag-MWiecdere

Das Dunbar Trio, Bravour

Soeben erſchien:

Poſtillon Nr. 15.
Zu beziehen durch

Preis 10 Pf.
Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.
ymnaſtiker. (Senſationell!)
rothers Cray, chineſiſche Par

terre Gymnaſtiker. Miß Ophelia
mit ihren ſenſationell abgerichteten Ka-

Zur Anfertigung von ſchriftlichen Arbeiten
aller Art

empfiehlt ſich

Halle a. S., Langeſtr

neue Lieferungswerk:

wider
Bebel, Liebknecht, Hepner.

20 Lieferungen à 20 Pf.

Karl Krüger.aße Nr. 28, 2 Tr.
(früher Redakteur des „Volksbl.“)

ür jeden Parteigenoſſen, der die Geſchichte der Parteitennen Iſt geradezu e iſt das ſoeben erſcheinende

Feipziger Hochverrats Prozeß

Mit einer hiſtoriſchen Einleitung von W. Liebknecht.

Alle Vorgänge in der Partei ſeit ihrer Gründung, ihre Be-

kadus. Mr. Loufſon mit Miß Lueie,
ongleur und Equilibriſt. Frl. Anna
ralik, Lieder- und Walzerſängerin.

Herr Moritz Heyden, Original-
Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Gaſthaus Mittelwache 3
empfiehlt ſeine freundlichen Lokalitäten.
Vereinszimmer, gute Betten von 50
an, ff. Bier, die beſten Spirituoſen 2c.

H. Mehnerts Reſtaurant
Liebenauer- u. Wolfſſtraßenecke.

Mittwoch den 18. d. Mts.
großes

Laſſalle mit der roten

Zu beziehen durch

S SBilder
und Laſſalle à Stück 20

ahne à Stück 90
von 1893 à Stück 75 und 50

der vertee Genoſſen Brake, Haſenelever, Marx

Fraktionsbilder

Bruſtbild von Laſſalle, 75 em hoch, 60 em breit, à St. 1.50
„Der Sieg iſt unſer trotz alledem“, Heimkehr aus dem Exil 1890.

Preis 30

Die Volksb
Bölbergaſſe

handlung

Wurſt auch außer Stande.
Mittwoch

Schlachtefeſt.

m eein an tdem Gemüſemarkt ken Se

E. Beissengroll

Geübte Schneiderin iehltSie dee n eppfi h
Schuhmacherarbeiten wd. z. prompt. u.bill. Ausf. ang. L. Tranſ chel Wittetintſt s

Kinderbettſtelle und Heckbauer bill. zu
verkaufen Langeſtraße 5, Hof.aus Döllnitz.

Stets ſelb lachtetLandwurſt, thür. S e

unter Weizper f n
W. Dudenbostel, Breite u

I Kaſſoes Vvorzüglich z Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, ad J

e

aurentiusſtraßen-
cke.

Neue Kartoffoln,
vorzügliche Ware, werden in h undet frei Haus 2 3 geliefert.

t richtl.eres durch Louis Kaa
A p. Pfd., I vereid. Taxator, alter Ma 8

Diebe Hoflogis,lüſſe und Aktionen, die Korreſpondenz der Angeklagten und 4 Stuben, J Treppen. ßer4 elansſhuſſes mit Genoſſen und Polntert im Jn und Ausland H. r eicher ſte Qualität in ſtraße g. bei h l
alles legt hier geſammelt vor. Das Buch iſt daher auch für jeden Taubenſtraße 4. e Eine Wolitiſch denkenden Staatsbürger ein whhee politiſches Mittwoch X d u vie o ung z. Okt. f. 36 Thlr.enwerk und ein Arſenal der geſamten ſozialiſtiſchen und revolu S h achte feſt. J 0 F 4 l e J zu verm. Giebichenſt. kl. Breitenſtr. 1.

tionären Litteratur bis in den Anfang der 70er Jahre. Belger, Wohnungen für 48, 46 und 40 Thlr.d J 7 in Zwiſchenräumen von je 14 Tagen Leſſingſtraße 32. garantiert ſofort zu bez. Ludwigſtraße 12.und ſin tellungen zu richten an Mittwoch reine reundl. olDie Volksbuchhandlung, j wer unver fälſ ch te Ware, S und 70 z zu h
Halle a. S., Bölbergaſſe. Thomaſiusſtraße 36. liefert pro Liter 70 Pf. Spitze 5.VDiebenauerſtrMax Schultze für bö Thlr u r 4

valle,
e der

Verſandt na
gegen

aße 50
miedſtraße.

uswärts nur
achnahme.

Schwarz. Stock mit Nam. im TetztenDreier verl. Abzug. Hirtenſtr. 17, n

Kinderſchuh verloren. Bitte ab
zugeben Lindenſtraße 7.

dikalmittel u i
Guten Privatmittagstiſch pro Woche gratulieren Frau Bertha Stoye

kl. Berlin 2, i l. rem 38. Geburtstag, daß die ganzeWanzentinktur, n
53 anzen und deren Brut, àFuſche 25

Georg Zeising, Kleinſchmieden.
Kleine Bettſtelle, ein

1 Waſſerfaß zu verk. Merſe

eilſtraße wackelt und die
dem Tiſche zappeln.

Mehrere Freunde.

aſſen auf
Handkoffer,

urgerſtr. 14, II.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuch)ruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1894
	Monat
	Tag
	Nr. 164
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






